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Enzyklopädie - Michael Kühnen 
  

10 - AUTARKIE 
  

   Autarkie bedeutet Selbstversorgung mit Rohstoffen und Nahrungsmitteln sowie 

eine ausreichende Basis an Bevölkerung, Technik und Wissenschaft, um den 

Erhalt und die Entwicklung der Arten eines Volkes zu gewährleisten.  

   Autarkie ist also die Voraussetzung für die Souveränität von Staaten, Nationen 

oder eines Reiches. Sie erfordert einen ausreichenden Lebensraum für ihre 

Verwirklichung. 

   In der heutigen Minuswelt des konkurrierenden Imperialismus der Supermächte, 

der ausbeuterischen Zinsknechtschaft des Kapitalismus, der 

Weltherrschaftsbestrebungen des Zionismus und der Freimaurerei (siehe 

Weltherrschaft) und anderer dogmatisch-ideologischer Zwangssysteme (siehe 

Dogmatismus) gibt es nur noch eine Handvoll souveräner Staaten. 1944/56 verlor 

Deutschland seine Souveränität JdF.  

   Demgegenüber versteht sich der Nationalsozialismus als eine 

antiimperialistische Freiheitsbewegung, die der arischen Rasse (siehe Arier) und 

ihren Völkern die Freiheit erkämpfen und zurückgeben will und wird. Dies 

erfordert eine Politik der nationalsozialistischen Weltbewegung, die den arischen 

Lebensraum so organisiert, dass die weißen Völker unabhängig von der 

kapitalistischen Weltwirtschaft und frei von jeglichem artfremden Einfluss - sei es 

geistig, politisch, wirtschaftlich, militärisch oder kulturell - leben und sich 

entwickeln können, also autark werden.  

   Deshalb tritt die Neue Front auf allen Ebenen des völkischen Lebens der 

Deutschen für eine Politik ein, die eine größere Autarkie ermöglicht, bleibt sich 

aber bewußt, daß eine völlige Autarkie des deutschen Volkes in seinem 
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angestammten Siedlungsgebiet nicht möglich ist - eine Erkenntnis, die bereits im 

Parteiprogramm der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei zur 

Forderung des Punktes 3 nach ausreichendem Lebensraum führte.  

 

 Die Neue Front will das Ziel der Autarkie durch die Schaffung des Vierten 

Reiches erreichen - als autarke Großordnung. 

 

11 - KONSTRUKTION 
  

  Das Bauerntum ist die reinste und ursprünglichste Form der Arbeiterklasse, d. h. 

jener Lebenshaltung, die der Nationalsozialismus von allen Volksgenossen fordert 

und von jedem erwartet, dass er mit allen seinen Fähigkeiten und Begabungen an 

seinem Platz Arbeit für die Erhaltung und Entwicklung der Art seines Volkes 

leistet.  

   Nicht nur indirekt, wie alle anderen Schichten einer Volksgemeinschaft, sondern 

ganz direkt tut dies der Bauer, der mit seiner Arbeit sein Volk ernährt und damit 

die Voraussetzung für jedes völkische Leben schafft. 

   Deshalb sieht der Nationalsozialismus im Bauerntum eine wichtige Grundlage 

seiner Welt- und Lebensanschauung, seines politischen Programms und des 

künftigen nationalsozialistischen Volksstaates (siehe Staat). 

   Das Streben nach einem neuen, dem Vierten Reich und nach ausreichendem 

Lebensraum dient nicht zuletzt der Selbstversorgung auf dem Lebensmittelsektor, 

die es der Bauernschaft ermöglichen soll, das Volk aus eigener Kraft zu ernähren. 

Die Selbstversorgung mit Lebensmitteln ist Teil der angestrebten Freiheit eines 

Volkes und seiner Wirtschaft.  

   Um das deutsche Bauerntum in die Lage zu versetzen, seine Aufgabe auch im 

Innern zu erfüllen, gesellt sich zum Streben nach äußerer Selbstversorgung das 

Streben nach einer inneren, den nationalen Bedürfnissen angepassten 

Bodenreform. Deshalb fordert die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 

in der agrarpolitischen Ziffer 17 ihres Parteiprogramms vor allem eine solche 

Bodenreform, die ein gesundes Bauerntum als Grundlage einer art- und 

naturgemäßen Volksgemeinschaft lebensfähig erhält. 

  

12 - BIOLOGISCHER HUMANISMUS 
  

   Der biologische Humanismus ist die wissenschaftliche Erkenntnistheorie, auf 

die sich der Nationalsozialismus stützt. Er geht von der biologischen Realität des 

Menschen in seiner Umwelt aus. Der biologische Humanismus definiert den 

Menschen wie folgt:  
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   Der Mensch ist ein eigenverantwortliches Naturwesen mit einer biologischen 

Disposition zur Kulturschaffung und nur als Gemeinschaftswesen lebensfähig. 

   Den Menschen als Naturwesen anzuerkennen, bedeutet, das biologische Denken, 

die Naturgesetze des Kampfes und der Selektion, der Vererbung und der 

Differenzierung auch auf ihn und sein Lebensumfeld anzuwenden. Der Mensch ist 

wie alle Naturwesen den Naturgesetzen unterworfen. Im Gegensatz zu diesen ist er 

jedoch in der Lage, sie zeitweise zu ignorieren und im Widerspruch zu ihnen zu 

leben, indem er naturwidrig denkt, fühlt und handelt.  

   Er ist also selbstverantwortlich, entscheidet selbst, ob er im Einklang oder im 

Widerspruch zu seiner biologischen Natur und ihren Lebensgesetzen lebt. In 

jedem Fall aber bleibt er letztlich von ihnen abhängig. Ein Leben im Widerspruch 

zu den Naturgesetzen als Grundlage der menschlichen Gemeinschaft leitet den 

Zerfall dieser Gemeinschaft ein und führt letztlich zu ihrem Tod.  

   Die menschliche Fähigkeit, Kultur zu schaffen, ändert daran nicht das Geringste: 

Die Kultur befreit den Menschen nicht von seiner biologischen Natur. Sie ist selbst 

das Ergebnis einer biologischen Disposition. Die menschliche Intelligenz und der 

freie Wille als Voraussetzung für die Schaffung von Kultur sind keine 

übernatürlichen Gaben, sondern Werkzeuge der Natur im Kampf um das 

Überleben der menschlichen Gattung.  

   Denn der Mensch ist nur als Gemeinschaftswesen lebensfähig. Erst die 

Gemeinschaft macht den Menschen zum Menschen und damit sein Leben wertvoll 

und sinnvoll. 

   Aus dieser Definition ergibt sich das Ziel einer art- und naturgerechten 

Hochkultur, die weder ein bloßes "Zurück zur Natur" noch eine Entartung der 

kulturellen Lebensweise in lebensfeindliche Richtungen will. Daraus ergibt sich 

auch die Methodik des nationalsozialistischen Denkens und Erkenntnisgewinns. 

Wenn eine bestimmte Frage auftaucht, muss sich der Nationalsozialist zuerst 

fragen:  

   Handelt es sich dabei um einen Sachverhalt, der zur biologischen Natur des 

Menschen gehört, oder ist es ein kulturelles Phänomen? Wenn es sich um ein 

Problem der biologischen Natur des Menschen handelt, dann wird man 

untersuchen müssen, unter welchen Umständen sich diese Eigenschaft entwickelt 

hat und welchen biologischen Sinn sie ursprünglich hatte, oder ob es sich um ein 

biologisches Phänomen kultureller Minusselektion handelt. Der 

Nationalsozialismus kann auf Probleme und Umstände, die in der biologischen 

Natur des Menschen liegen, nur so reagieren, dass diese Veranlagungen ihren 

ursprünglichen biologischen Sinn entfalten können. Außerdem schützt er das 

Erbgut der ihm anvertrauten menschlichen Gemeinschaften durch eugenische 

Maßnahmen (siehe Rassenhygiene).  
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   Der Nationalsozialismus antwortet auf die Probleme, die sich aus der kulturellen 

Entwicklung des Menschen ergeben, indem er die Menschen zu einer 

entwicklungsfördernden und insgesamt naturgemäßen Lebensweise erzieht und 

alle Erscheinungen, die die Erhaltung und Entwicklung der Gattung bedrohen, d.h. 

lebensfeindlich sind, unerbittlich bekämpft.  

   Er kann sich auch neutral gegenüber Fakten verhalten, die weder eine positive 

noch eine negative Wirkung haben. 

   Entsprechend der Doppelnatur des Menschen als natürliches Wesen mit der 

biologischen Disposition, Kultur zu schaffen, unterscheidet der biologische 

Humanismus zwischen natürlichen und kulturellen Gemeinschaften im Leben der 

menschlichen Gattung. Die wichtigsten sind: 

  

Familie, Volk und Rasse als natürliche Gemeinschaften. 

  

Männerbund, Partei (siehe Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei), Nation 

und Reich als kulturelle Gemeinschaften. 

  

   Aus diesen Erkenntnissen des biologischen Humanismus leitet sich das Ziel des 

Nationalsozialismus ab, eine Neue Ordnung zu schaffen, in der alle kulturelle 

Tätigkeit ihren biologischen Zweck erfüllt, das Überleben und die 

Höherentwicklung (Arterhaltung und -entwicklung) der jeweiligen natürlichen 

Gemeinschaften und damit der Gattung Mensch insgesamt zu ermöglichen und zu 

fördern.  

   Daraus ergeben sich dann Anforderungen an jeden Einzelnen, ein biologischer 

Imperativ:  

   Handeln Sie so, dass Ihr Handeln die Erhaltung und Entwicklung der Art, zu der 

Sie schicksalhaft durch Ihre Geburt gehören, nicht gefährdet, sondern fördert!  

   Aus diesem biologischen Imperativ entwickelt sich die Ethik des 

Wertidealismus, der Nationalsozialismus als Lebenseinstellung. Diese Ethik baut 

organisch auf den wissenschaftlichen Erkenntnissen des biologischen 

Humanismus auf. Zusammen bilden sie die nationalsozialistische Welt- und 

Lebensauffassung. 

 

13 - BODENREFORM 

  

   Der Nationale Sozialismus basiert auf der ethischen Grundlage der Arbeit und 

zielt auf die Schaffung einer sozialistischen Volksgemeinschaft ab (siehe 

Arbeitertum, Ethik, Sozialismus). 

   Auch das Bauerntum soll gestärkt werden und den Willen entwickeln, den 
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natürlichen Platz und die Aufgaben des Bauern in der Volksgemeinschaft 

einzunehmen und zu erfüllen. Diesem Ziel dienen die agrarpolitischen 

Forderungen des Punktes 17 im Parteiprogramm der Nationalsozialistischen 

Deutschen Arbeiterpartei. Dieser Programmpunkt verdeutlicht auch das Problem 

des Privateigentums an Grund und Boden im Allgemeinen. 

   Grund und Boden muss letztlich Eigentum der gesamten Volksgemeinschaft sein 

und darf niemals der arbeitslosen und mühelosen Bereicherung Einzelner dienen. 

Um dies zu verhindern, fordert die NSDAP die Schaffung der gesetzlichen 

Voraussetzungen für eine unentgeltliche Enteignung, mit deren Hilfe die 

Volksgemeinschaft ihren eigenen Lebensraum und ihre eigene Ernährungs- und 

Lebensgrundlage wiedererlangen soll. Diese Enteignung wird in der Regel all jene 

treffen, die, ohne selbst auf und für den Boden zu arbeiten, Einkommen aus dem 

Boden beziehen. Ethisch gerechtfertigt ist in der sozialistischen 

Volksgemeinschaft nur das Privateigentum an Eigentum und Grund und Boden für 

diejenigen, die durch ihre eigene harte Arbeit die Ernährung des Volkes sichern - 

eben die Bauern.  

   Der bäuerliche Grundbesitz bleibt erhalten und wird von der Volksgemeinschaft 

nicht nur akzeptiert, sondern auch nachdrücklich bejaht und gefördert. Es kann 

auch vererbt werden, um die Bauernschaft fester an die Scholle zu binden und die 

bäuerliche Lebensweise zu erhalten.  

   Dieser Sicherung und Förderung eines gesunden Bauerntums geht jedoch eine 

umfassende, den nationalen Bedürfnissen angepasste Bodenreform voraus. Sie 

betrifft all jene, deren Grundbesitz zu groß ist, um ihn aus eigener Kraft zu 

bewirtschaften, was dazu führt, dass Teile des Grundbesitzes durch Verpachtung 

missbraucht werden, um ein müheloses Einkommen zu erzielen. Und es trifft 

diejenigen, die gar nicht selbst auf dem Land leben und arbeiten. Dieses Land wird 

enteignet und an arbeitswillige Neubauern und an diejenigen verteilt, deren 

Landbesitz nicht für den Lebensunterhalt ausreicht. 

   Zusammengefasst lautet das agrarpolitische Programm der NSDAP: Schaffung 

eines gesunden Bauerntums durch großzügige Bodenreform, Abschaffung von 

Arbeit und mühelosem Einkommen auch auf dem Boden und durch Grundbesitz, 

Erhaltung und Förderung des bäuerlichen Privateigentums an Grund und Boden 

entsprechend den nationalen Bedürfnissen.  

   Zu den nationalen Bedürfnissen gehört auch der höchstmögliche Grad an 

Autarkie der  

nationalen Gemeinschaft (siehe Autarkie). 
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Spaß unter dem Hakenkreuz 
  
Der nationalsozialistische Aktivismus hat auch seine heiteren Momente! Hier 
ein Auszug aus dem Büchlein "Spaß unterm Hakenkreuz" von Gerhard 
Lauck. 
  
  

12. 
  
   Die Reporterin hatte eine sehr sexy Stimme. Als ich sie schließlich traf, war ich 
froh, dass auch der Rest von ihr nicht schlecht war. 
   Sie hatte einen Fotografen mitgebracht. Sie hatten einen separaten Raum im Ho-
tel gemietet, weil sie einen schönen "Nazi"-Hintergrund für die Fotosession haben 
wollten. Nach dem Interview gingen wir drei in den "Shooting"-Raum. 
   Als wir die Tür öffneten, fanden wir in der Mitte des Raumes mehrere zusam-
mengeschobene Betten. 
   Ich drehte mich zu ihr um und fragte mit ernstem Gesicht: "Was für Fotos 
werden wir hier eigentlich machen?" 
   ...Viele Jahre später mietete eine französische Fotojournalistin einen Saal für ein 
"Shooting" mit mir. Der Hoteldirektor fragte sie tatsächlich, "um welche Art von 
Bildern" es sich handele, und erklärte ihr, dass ein früherer Kunde den Saal für 
"unanständige Fotos" genutzt habe. 
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